Missbrauch durch Apostel Wolfgang Eckhardt - Ein Kommentar zum „apostelbrief zum thema missbrauch“ von Detlef Streich, 1.3.2012

Unlängst äußerte sich der neuapostolische Apostel  Eckhardt zum heiklen Thema des Missbrauchs in der Kirche in einem Artikel der Jugendzeitschrift „spirit“ (Ausgabe 01/2012, S. 22), und wie zu erwarten war, mit einem entschlossenen Pfuizeigefinger weit weg von sich und der Kirche hin zu bösen Eltern die, man höre und staune, den „Namen der Kirche“ missbraucht haben. Man fragt sich: „Wie das?“
Nach kurzen, einführenden Worten im Allgemeinen zum Thema kommt Eckardt sogleich  zu einer ziemlich merkwürdig  in diesen Zusammenhang gerückten  Aussage: „Schon im zweiten Gebot warnt Gott vor Missbrauch: Du sollst den Namen des Herrn, deines Gottes, nicht missbrauchen; denn der Herr wird den nicht ungestraft lassen, der seinen Namen missbraucht.“ Nach einigen Erläuterungen dazu  betont er weiter, dass „es ein ernstliches Anliegen im Miteinander im Werk Gottes sein (muss), jegliche Form eines solchen Missbrauchs zu unterlassen.“ 
Und sogleich rückt er die NAK in den Mittelpunkt seiner Ausführungen, der angeführte Missbrauch des Gottesnamens diente nur als Sprungbrett! Die NAK habe sich nämlich eine „Vision gegeben“, eine Kirche zu sein, „in der sich Menschen wohl fühlen und vom Heiligen Geist und der Liebe zu Gott erfüllt ihr Leben nach dem Evangelium Jesu Christi ausrichten und sich so auf sein Wiederkommen und das ewige Leben vorbereiten.“  Und solch einen Visionsnamen darf man natürlich genauso wenig missbrauchen wie den des Gottes im Alten Testament!

Diese „Definition“ der Vision  der NAK sollten Amtsträger beachten, wenn sie „also im „Namen der Kirche“ oder als Amtsträger oder Lehrkraft der Kirche sprechen oder handeln“. Die Formulierung „Vision gegeben“ weist allerdings doch sehr deutlich darauf hin, dass sich zur Zeit die Menschen in der NAK also nicht „wohl fühlen und vom Heiligen Geist und der Liebe zu Gott erfüllt sind“, sonst bräuchte es schließlich diese zukünftige „Vision“ der Kirche nicht! Zudem wird hier über die ungeheuerliche Ableitung vom Missbrauch des Gottesnamens hin zum Missbrauch des Kirchennamens suggeriert, dass die Kirche das Opfer eines verbalen Missbrauchs ihres Namens werden kann, der genauso  schlimm ist wie die missbräuchliche Verwendung des Gottesnamens! So geschehen z.B. durch Eltern in der Erziehung ihrer Kinder. Ein Beispiel aus des Apostels Jugendzeit sollte dieses missbräuchliche Verhalten verdeutlichen. Wenn „Eltern Regeln im Familienleben mit der Kirche beziehungsweise deren Lehre begründeten und sagten: „Gotteskinder tun dieses und jenes nicht …“ und haben dabei alltägliche Dinge wie Freizeitgestaltung angesprochen, oder „Kinder müssen um 22 Uhr zuhause sein“, denn das ist „neuapostolische Zeit“, dann wurde nach Eckhardt „der Name der Kirche missbraucht!“  Natürlich „ohne jede böse Absicht!“, wie er edel anmerkt!
Was ist das für eine Verdrehung der Tatsachen! Die Eltern wurden gerade zu genau diesem Verhalten von den Amtsträgern ganz oben und den kircheneigenen Zeitschriften aufgefordert! So  z.B. im Amtsblatt Nr. 11 vom Mai 1955: „Wir erleben in unserer Gegenwart eine fortschreitende Lockerung aller guten Sitten. In der Schule und im Beruf sind unsere Kinder dem Zeitgeist ausgesetzt. Dazu kommt, daß manche Kinder sich nicht gerne belehren lassen. Sie befinden sich in den kritischen Jahren, in denen sie sich für klüger halten als ihre Eltern. Es ist die Zeit, in der die Mutter den Vater bittet: Sprich du einmal mit unserem Sohn oder unserer Tochter, ich werde allein nicht mehr fertig! Ist es soweit, dann ist höchste Wachsamkeit notwendig“, denn „wenn Kinder wegen ihres ungöttlichen Verhal​tens gestraft werden müssen, dann ist es eine schlimme Sache, wenn die Eltern selbst durch ihr Benehmen dazu die Aussaat gemacht haben.“

Aber es geht noch weiter, denn ein anderer Missbrauch besteht  auch dann, wenn Amtsträger das „Evangelium beliebig interpretieren, nur, um eventuell gut anzukommen. Das wäre Populismus und ebenso Missbrauch der Autorität.“   Ein Missbrauch der Autorität ist auch „jeder leichtfertige Rat in irdischen Angelegenheiten.“ Man beachte hier das Wörtlein „leichtfertig“! Nicht leichtfertige Einmischungen in das Leben der anvertrauten Schäfchen auf der Basis neuapostolischer Lehre  sind demnach legitimiert! Und noch ein schlimmer Missbrauch,  sozusagen ein Apostelmissbrauch, durch neuapostolische Segensträger besteht dann, wenn behauptet wird, „Der Apostel will das so …“ und in Wirklichkeit gibt es gar keine solche Regelung durch den Apostel, beziehungsweise erfolgte keine Rücksprache mit ihm.“ Das grenzt nämlich alles an Blasphemie!   Diese Vorgänge subsummiert Eckhardt nun als Missbrauch im „Gemeindeleben“!  Hier muss man  sich fragen, was Kirche und Apostel letztlich mit Gemeindeleben zu tun haben? Wie auch immer wünscht Eckardt abschließend „uns allen immer neu Weisheit und Kraft, mit Gottes Gaben recht umzugehen und unsere Aufgaben im Sinn und Geist Jesu Christi zu erfüllen.“
Fassen wir also zusammen, was Eckhardt unter der Überschrift Missbrauch miteinander verkettet: Du sollst nach Gottes Gebot  SEINEN Namen nicht missbrauchen, deshalb sollst du auch nicht für die Kindererziehung  missbräuchlich den Namen der Neuapostolischen Kirche benutzen, auch wenn die Kirche das beständig fordert. Und amtsmissbräuchlich sollst du keinesfalls den Namen „Apostel“  für irgendwelche Behauptungen verwenden, wenn du keine „Rücksprache mit ihm“ geführt hast! Frage jetzt also immer erst nach, bevor du etwas vom Apostel behauptest! Ebenfalls gelten als Missbrauch der „Autorität“ leichtfertig gegebene Ratschläge!  Aber nur die …
Kurz: Missbrauche nicht die Namen NAK und Apostel und auch nicht deine segenstragende Amtsautorität!

Was für ein erneuter Missbrauch an Worten zur scheinheiligen Verschleierung aller kirchenbedingten Suggestionen und Manipulationen, die ursächlich hinter dem Handeln der Eltern und Amtsträger liegen. Und was für ein Missbrauch des Wortes „Missbrauch“ in diesem Artikel, der eigentlich z.B. den in der NAK beständig praktizierten geistlichen Missbrauch durch die verantwortlichen Apostel und den Stammapostel benennen müsste. Ebenso und gleichwertig hätten die bekannten und unbekannten körperlichen Missbräuche an Kindern, Jugendlichen und alleinstehenden Schwestern genannt werden müssen.  Missbrauch war und sind auch die seelischen Verstümmelungen, die durch die von der NAK geprägte und von Eltern ausgeübte Kindererziehung verursacht wurden! Aber all dieses wird nicht erwähnt sondern völlig ignoriert durch den von Eckhardt in den Mittelpunkt gerückten „Kirchen- und Apostelmissbrauch“! Aber das Schreiben zeigt auch deutlich auf, wo von den Funktionären dieser Apostelkirche die Prioritäten gesehen werden: Kirche und Apostel sind hochheiligstes und schützenswertes  Gut, alles andere ist schlicht Wurscht und interessiert nicht!

Bravo, Herr Apostel und Dank für diese deutliche Darstellung Ihrer persönlichen Sehensweise und für die Darstellung der Haltung Ihrer Kirche! Aber danke auch den verantwortlichen  Redakteuren des Bischoffverlages, die uns dieses Machwerk unzensiert lesen ließen!  Mal sehen, wie lange noch, wenn dieser Kommentar bis zu ihnen durchgesickert ist …

Download des Artikels unter http://www.bischoff-verlag.de/public_vfb/pages/Downloads/Downloads_UF/1201_spirit_S02_23.pdf 
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